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I. 

(Einleitende  Bemerkungen.  — Die  dermatologischen 
Meetings  in  Amerika  und  Europa.  — Die  lebenden 
Demonstrationsbehelfe  auf  dem  Cong resse.  — Die 
Moules  in  Guys  Hospital  und  die  Sammlungen  im 

Boyal  College  Museum.) 

Dio  Lehre  von  den  Erkrankungen  der  Haut  und  den  ver- 

wandten Affectionen,  die  lange  Zeit  stiefmütterlich  behandelt  wurde, 
hat  bekanntlich  erst  in  den  letzten  Decennien  aller  Orten,  wo 

wissenschaftliche  Medizin  getrieben  wird,  die  ihr  gebührende  Würdi- 
gung gefunden.  Die  Ausbildung  der  Forschungsmethoden  hat  auch 
dahin  geführt,  dass  diese  Fächer,  obwohl  gleich  den  übrigen 

Zweigen  der  Medizin  einen  integrireuden  Bestandtheil  der  Gesammt- 
heilkunde  bildend,  doch  einen  selbstständigen  Entwicklungsgang 
nahmen,  und  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  diese  Trennung  noth- 
wendig  war,  um  die  Doctriue  zu  fördern  und  sie  auf  jenen  Stand- 
punkt zu  bringen,  auf  dem  sie  sich  heute  befindet.  — Diese  Er- 
rungenschaft verdanken  wir  in  erster  Linie  den  Engländern  und 
Franzosen,  sie  haben  durch  stete  und  eifrige  Studien  die  neue  Lehre 
gehoben  und  durch  aufmerksame  Beobachtung  an  dem  überall  in 
Weltstädten  so  reichlich  vorhandenen  Material  gefördert;  doch  wurde 
die  Methodik  der  Beobachtung  und  die  sachliche  Prüfung  des  Mate- 
rials durch  die  Wiener  Schule  auf  festere  Grundsätze  gesstellt  und 
erst  seit  dem  Wettkampfe,  den  Wien  mit  den  Schulen  des  Westens 
aufgenommen,  ist  die  Bedeutung  der  Dermatologie  allenthalben  eine 
unbestrittene. 
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Nirgends  aber  bat  dieselbe  so  rasche  und  so  ausgebreitete 
Wurzeln  gefasst  als  in  Amerika,  hier  ist  ihr  eine  Lieblingsstätte 
des  Studiums  erwachsen  und  sie  wird  doit  nicht  allein  eifrig  in 
Wort  und  Schrift  gepflegt,  die  amerikanischen  Specialisten  haben 
seit  Jahren  auch  ihre  Annual-Meetings,  die,  wie  aus  ihren  Berichten 
zu  entnehmen,  sehr  zahlreich  besucht  sind,  und  in  welchen  durch 
eifrige  Discussion  und  regen  Ideenaustausch  Erspriessliches  zu  Tage 
gefördert  wird. 

In  Europa  ist  man  auf  derartige  Specialconferenzen  anscheinend 
nicht  angewiesen,  jedes  Land  von  Bedeutung  hat  seine  besonderen 
Schulen  und  Traditionen,  die  es  auf  einem  solchen  Congresse  nicht 
zu  vertreten  braucht;  man  kennt  aus  Büchern  und  gelegentlichen 
Reisen  die  Anschauungen,  denen  man  da  und  dort  huldigt  und  steht 
sich  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  mehr  so  ferne  als  ehedem. 

Der  diesjährige  internationale  Congress,  auf  dem  alle  Gebiete 
der  Medizin  in  Sectionen  getheilt  waren,  uud  welcher  Fachmänner  der 
ganzen  Welt  in  bestimmten  Gruppen  vereinigte,  hat  auch  die  Der- 
matologen von  Bedeutung  aus  aller  Herren  Länder  in  seinen  Kreis 
aufgenommen,  und  es  war  ein  Areopag  der  massgebendsteu  Fach- 
männer versammelt,  welcher  über  viele  Fragen  discutirte,  die  zum 
Theil  verschiedenartig  beurtheilt  werden  und  einen  fruchtbaren 
Ideenaustausch  veranlasste,  welcher  gov/iss  auf  die  Förderuug  dieses 
Wissenszweiges  von  nachhaltigem  Einflüsse  sein  wird. 

Die  Engländer  sind  von  jeher  tüchtige  Dermatologen  gewesen, 
aber  conservativ,  wie  in  Allem,  haben  neuere  Anschauungen  bei 
ihnen  nur  allmälig  Platz  gegriffen,  doch  muss  man  sagen,  dass  die 
Wiener  Schule  hier  am  meisten  Eingang  gefunden  und  die  Anschauun- 
gen, denen  man  heute  in  London  huldigt,  weichen  von  denen 
der  Hebra’schen  Schule  in  nicht  vielen  oder  wesentlichen 
Dingen  ab.  Die  persönliche  Begegnung  der  Fachmäuuer  hat  diesmal 
am  meisten  beigetragen,  sich  über  viele  Dinge  zu  äussern,  bei  welchen 
es  nur  eines  erläuternden  Wortes,  einer  vermittelnden  Idee  bedurfte, 
um  die  Differenzen  in  Auffassung  und  Urtheil  zu  mildern  und  den 
Uebergang  zu  gegenseitigem  Verständniss  zu  ermöglichen. 

Bei  der  ungeheuren  Menge  des  Wissenswürdigen,  das  der  Con- 
gress allen  Theilnehmern  geboten,  konnte  mau  schwer  einen  Ueber- 
blick  gewinnen,  um  genau  zu  bestimmen,  welches  von  allen  Special- 
gebieten am  meisten  gepflegt  war;  wenn  mau  aber  die  den  Sitzungen 
vorausgehenden  täglichen  Demonstrationen  au  lebenden  Objecten  in 
den  grossen  Sälen  des  Burlington  Ilouse  und  der  Royal  Akademie 
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zum  Masstabe  des  dem  Anschauungsunterrichte  und  den  gegenseitigen 
belehrenden  Discussionen  gewidmeten  Materials  vor  Augen  hält,  so 
muss  man  sagen,  dass  der  operativen  Chirurgie  und  der  Derma- 
tologie eine  fast  alle  anderen  Fächer  übertreffende  Aufmerksamkeit 
geschenkt  wurde,  indem  es  die  Wesenheit  des  Materials  möglich 
machte,  die  ambulanten  Kranken  in  grosser  Anzahl  vorzustellen  und 
die  seltensten  Specimina,  welche  die  Londoner  Krankenhäuser  in  diesen 
Fächern  bieten,  in  den  genannten  Oertdichkeiten  zu  vereinigen. 

Die  englischen  Aerzte  haben  aber  auch  mit  einer  seltenen 
Liebenswürdigkeit  den  fremden  Gästen  alles  Wissens-  und  Sehens- 
würdige zur  Verfügung  gestellt  und  durchwegs  den  Fachmännern 
gegenüber  mit  ausnehmender  Bescheidenheit  ihre  Meinung  suspendirt, 
oder  nur  reservirt  vorgetragen,  um  das  Urtheil  der  Anderen  anzu- 
hören und  es  dankeud  zu  acceptiren,  wenn  man  gleicher  Ansicht 
war,  wo  nicht  — um  Belehrung  ersucht,  um  selbst  etwas  zu  profitiren. 

Es  war  die  wahre  wissenschaftliche  Stätte,  in  der  man  sich 
bewegte,  überall,  wo  klare  Gründe  und  erprobte  Beobachtung  es  ge- 
statteten, sah  man  die  eigene  Meinuug  der  anderen  sich  unterordnen  und 
Jedermann  hat  Nutzen  und  Belehrung  aus  diesen  Conferenzen  geschöpft. 

Zur  Ulustrirung  der  klinischen  Demonstration  standen  in 
einem  provisorisch  zusammengestellten  Museum  die  interessantesten 
pathologischen  Specimina  in  vortrefflichen  Zeichnungen,  in  Wachs- 
modellen und  Spirituspräparaten  beisammen  und  sehr  gelungene  mikro- 
skopische Bilder  unter  einer  grossen  Reihe  vortrefflicher  Mikroskope 
hatten  schliesslich  die  anatomischen  Befunde  der  interessanten 
Krankheitsformen  unter  das  Sehfeld  objectiver  Beurtheilung  ge- 
bracht. So  war  es  möglich,  dem  Congresse  jene  wirkliche  wissen- 
schaftliche Bedeutung  zu  verleihen,  welche  Alle  dankbar  aner- 
kannten, und  wenn  man  die  landläufige  Phrase  von  der  wissen- 
schaftlichen Nutzlosigkeit  solcher  Versammlungen  äussern  hört,  so 
muss  man  darauf  erwidern,  dass  dies  für  den  Londoner  Congress 
nicht  zutrifft.  Die  Engländer  haben  ihre  Aufgabe  ernst  genommen 
und  dieselbe  — soweit  andere  ausser  Betracht  kommende  störende  Ein- 
flüsse es  nicht  hinderten  — ganz  ausgezeichnet  gelöst.  Der  wahre 
Zweck  des  Congresses  wurde  demnach  in  keiner  Weise  ausser  Acht 
gelassen;  nebenbei  wurde  auch  dem  Fremden  geboten,  was  Londons 
vornehmste  und  einflussreichste  Kreise  bioten  konnten  und  das  ging 
freilich  über  das  Mass  dessen,  was  in  8 — 10  Tagen  aufzunehmen 
und  zu  geniessen  möglich  war. 

Eine  einheitliche  Darstellung  der  Leistungen  der  dermatologischen 
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Section  zu  geben,  ist  nicht  möglich,  ohne  einen  Blick  auf  die  sehens- 
werten und  berühmten  Sammlungen  des  Royal  College,  des  Guys 
Hospital  uud  des  Bartholomäus  Hospital  zu  werfen.  In  diesen  vor- 
trefflichen Museen  sind  alle  Specimina  der  täglichen,  sowie  der  sel- 
tensten Erkrankungsformen  in  gelungenen  Wachsmodellen  und  den 
Baretta’schen  Modellirungen  (Moules)  wie  ich  sie  vom  Hospital  St.  Louis 
(W.  med.  Wochenschrift  1879)  beschrieben,  in  so  grosser  Zahl  auf- 
gespeichert, dass  man  sich  eine  grössere  Complettirung  all’  dieser 
Specimina  kaum  denken  kann.  Namentlich  ist  Guys  Hospital  in  dieser 
Art  ganz  unerreicht  und  wir  haben  in  Begleitung  eines  der  Spitals- 
ärzte mit  Kaposi  und  B ehrend  (Berlin)  diese  Sammlung  mehrere 
Stunden  lang  eingehend  durchgemustert  und  ganz  besondere  Merk- 
würdigkeiten vorgefunden,  die  uns  schon  an  lebenden  Objecten  so 
manches  Interesse  eingeflesst,  wie  manche  Morphea-Arten ; die  Xan- 
thelasma-Knoten am  Körper,  seltene  Lepraformen  und  andere  Rari- 
täten von  Neubildungen  auf  der  Haut.  Unerreicht  in  ihrer  Vollkommen- 
heit sind  die  Modellirungen  der  Variolaerkrankung,  von  der  leichten 
Varicella  bis  zur  Variola  confluens,  so  wie  die  Vaccine-Exantheme, 
und  man  muss  diesen  Objecten  eine  seltene  Meisterschaft  in  der  Aus- 
führung zuerkennen.  Eine  speeielle  Schilderung  der  in  zwei  Riesen- 
sälen sammt  Gallerien  aufgespeicherten  pathologischen  Schätze  des 
Guys  Hospitals  zu  geben,  liegt  ausserhalb  des  Rahmens  dieser  Skizze, 
es  genügt  die  Angabe,  dass  der  Katalog  dieser  viele  Hunderte  von 
Nummern  fassenden  Collection  einen  dickleibigen  Band  ausfüllt, 
welcher  nebst  der  Schilderung  des  Objectes,  wo  möglich  die  klinische 
Darstellung  der  einschlägigen  Fälle  in  klarer  und  gedrängter  Ueber- 
sicht  enthält.  In  ebenso  reicher  Zahl  sind  die  dermatologischen 
Präparate,  Zeichnungen  und  Modelle  in  dem  Museum  des  Royal 
College,  den  früher  als  Hunter’sches  Museum  bekannten  Localitäten 
vertreten,  welche  unter  vielen  Tausenden  Objecten  aus  dem  Gesammt- 
gebiet  aller  Wissenszweige,  die  sich  auf  die  naturwissenschaftlichen 
Fächer,  namentlich  die  Botanik,  Mineralogie,  vergleichende  Zoologie 
und  Anatomie  beziehen,  auch  die  pathologische  Medizin  in  allen  mög- 
lichen Details  enthalten;  und  bedenkt  man,  dass  Hunter  selbst  für  die 
Herstellung  dieses  Museums  in  den  letzten  Decennien  des  vorigen 
Jahrhunderts  700.000  geopfert,  dass  seitdem  die  ärztlichen  Cor- 
porationen  und  das  Parlament  eben  solche  oder  vielleicht  noch 
grössere  Summen  für  die  Erweiterung  und  Completirung  gespendet, 
so  kann  man  einen  Begriff  von  diesem  einzigen  Schatz  der  demonstra- 
tiven Naturwissenschaften  und  Medizin  haben.  „Wenn  man  das 
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Museum  des  College  des  Chirurgiens  in  Paris  mit  dem  der  vergleichenden 
Anatomie  und  Anthropologie  im  Jardiu  des  plantes,  ferner  mit  der 
Sammlung  der  menschlichen  Anatomie  im  Musee  Orfila  und  derjenigen 
für  Pathologie  im  Musee  Dupuytren  vereinigt,“  sagte  Prof.  Fla  wer  in 
seiner  Antrittsrede  der  anatomischen  Section  des  heurigen  Congresses, 
„so  kann  man  nur  eine  beiläufige  Idee  von  der  Bedeutung  und  dem 
Werthe  des  Museums  des  Royal  College  haben.“  Man  könnte  diesen 
Museen  noch  die  berühmte  dermatologische  Collection  aus  dem  Hospital 
St.  Louis  anfügen,  denn  ich  bezweifle,  dass  dieselbe  mehr  dermatologische 
Moules  enthält,  als  man  in  den  Gallerien  des  3.  Stockwerkes  des 
einen  Saales  findet,  wo  diese  Sammlung  in  grossen  Glasschränken 
untergebracht  ist. 


II. 

Das  Bureau  und  die  Mitglieder  der  der  matolog.  Section. 
— Einige  Befunde  überPhytoparasiten.  — Erörterungen 
klinischer  Themata:  Prurigo,  Lupus  erythematosus,  Leuko- 
plakia,  Lymphadenoma  cutis  etc.  etc.  — Demonstrationen 
von  L e p|r  a,  M o r p h a e a - X a n t h e 1 a s m a - und  M y x d o e d e m a f ä 1 1 e n. 

Nach  Eröffnung  der  allgemeinen  Sitzung  am  3.  August  in 
Gegenwart  einer  Zuhörerschaft,  wie  sie  an  Zahl  und  Bedeutung  kaum 
mehr  ein  med.  Congress  erreichen  dürfte,  hatten  die  einzelnen  Sec- 
tionen  unter  dem  Präsidium  der  schon  früher  ernannten  Obmänner 
sich  constituirt.  Den  Vorsitz  der  dermatologischen  Section  übernahm  der 
derzeitige  Präsident  des  Royal  College  of  surgeons,  Erasmus 
Wilson,  der  Nestor  der  englischen  Dermatologen,  ein  liebenswürdiger 
alter  Herr,  der  in  der  klassischen  Literatur  des  Alterthums  ebenso 
bewandert  ist,  als  in  seinem  Specialfache,  und  in  London  wegen  seiner 
Mildthätigkeit  ebenso  bekannt  ist,  wie  wegen  seiner  Geleh.  samkeit. 
Als  Vicepräsident  fungirte  nebst  C h e a d 1 e L i v e i n g,  ein  tüchtiger 
und  erfahrener  Dermatolog,  während  Dr.  Thin,  ein  auch  ausserhalb 
seines  Vaterlandes  anerkannter  Histolog,  und  Dr.  Cavafy  sich  als 
die  Secretäre  der  Sectioa  in  die  Mühen  der  Arbeit  theilten.  Das  ge- 
sammte  Bureau  trachtete  unsere  Verhandlungen  möglichst  lehrreich 
zu  gestalten,  was  theils  durch  das  gründliche  Wissen  seiner  Mit- 
glieder, theils  durch  passendes  Eingreifen  in  die  lebhaft  geführten 
Verhandlungen  ermöglicht  wurde  und  den  Verlauf  der  Sitzungen  so 
interessant  und  lehrreich  gestaltete.  Dies  Momont  wurde  von  allen 
Theilnehmern  ausnahmlos  betont  und  die  Namen  derselben,  die  fast 
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allen  Verhandlungen  aufmerksam  beiwohnten,  wie  Malcom  Morris, 
Moira  nt  Baker,  Sangst  er,  Start  in,  Vidal,  Har  dy,  Hill  airet, 
Kaposi,  Hans  Heb  ra,  Unna,  Bohrend,  Simon,  Veiol  (Cann- 
stadt\  Bo  eck  (Christiania),  Bulkley  (New-York)  und  vieler  Anderer 
sprachen  für  die  derzeitige  hervorragende  Vertretung  dieses  Gebietes. 

In  der  ersten  Sectionssitzung,  welche  einer  kurzen  consti- 
tuirenden  folgte,  in  der  Wilson  eine  einleitende  Ansprache  über  die 
Ziele  und  Zwecke  unserer  Zusammenkünfte  hielt,  wurde  die  Aetiolo- 
gie  einzelner  Hautaffectionen,  soweit  dieselben  parasitären  Ursprungs 
sind,  vielfach  erörtert  und  es  war  kein  blosser  Znfall,  dass  die  zu- 
sammengestellten Vorträge  für  den  ersten  Tag  vom  Einfluss  der 
Phytoparasiten  auf  die  allgemeine  Decke  handelten.  Die  Vortragenden 
bemühten  sich  weniger,  neue  Details  über  bekannte  Affectionen,  als 
überhaupt  neue  Mittheilungen  zu  bringen  und  doch  hatten  selbe  damit 
keinerlei  nennenswerthe  Erfolge  zu  verzeichnen  — man  verhielt  sich 
im  Grossen  und  Ganzen  skeptisch  gegen  diese  Errungenschaften,  ob- 
wohl dieselben  gewiss  von  einiger  Bedeutung  sind.  Vidal  zeigte 
einen  Pflanzenparasiten  in  Abbildungen  vor,  den  er  Microsporon 
Anomaeon  nannte  und  den  er  bei  der  parasitären  Pityriasis  (circinata 
und  marginata)  beobachtete  und  indem  er  dessen  Charaktere  erörterte, 
schilderte  er  gleichzeitig  die  Differentialmomente,  welche  diese  para- 
sitäre Affection  von  anderen  analog  erscheinenden  unterscheidet. 
Darauf  sprachen  Angolucci  (Rom)  und  später  Oscar  Simon 
(Breslau)  über  phytoparasitäre  Affectionen.  Ersterer  will  einen  Pilz 
beobachtet  haben,  der  in  den  Schuppen  des  Eczems  und  der  Psoria- 
sis vorkommt  und  der  mit  den  Sporen  identisch  sei,  die  sich  nach 
Angel ucci’s  Untersuchungen  in  den  Drüsenläppchen  des  Molluscum 
contagiosum  vorfinden  und  letztere  Affection  sogar  veranlassen  sollen(?) 
Simon  demonstrirte  auch  in  Zeichnungen  einen  Pflanzenparasiten, 
den  er  bei  der  Balanoposthitis  gefunden,  der  aber  — so  machte  es 
pen  Eindruck  — keinen  grossen  Unterschied  von  Favuspilzeu  anfzu- 
weisen  schien.  Er  fand  nämlich  solche  Pilze  häufig  beider  Balanitis 
der  Diabetiker  und  es  gelang  ihm  auf  diese  Weise,  rückläufig 
Diabetes  diagnosticiren  zu  können;  die  bei  selbem  vorkommenden 
Mycelien  sollen  eben  den  Unterschied  zwischen  der  diabetischen  und 
der  gewöhnlichen  Balanitis  ermöglichen.  — Ueber  Pilzfragen  lässt 
sich  in  solchen  Sitzungen  nicht  viel  discutiren,  dieselben  bilden  den 
Gegenstand  eingehender  Arbeiten  und  Beobachtungen  und  darum 
hatte  sich  in  der  Versammlung  keine  weitere  Debatte  über  dieses 
Thema  entwickeln  können.  Man  acceptirte  namentlich  Vidal’s  und 
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Simon’s  Angaben  in  der  Ueberzeugung,  dass  keine  Selbsttäuschung 
vorliege. 

Viel  lebhafter  gestalteten  sich  in  den  folgenden  Sitzungen  die 
Discussionen  über  einige  klinische  Fragen,  die  theils  als  Vorträge 
angekündigt  waren,  theils  nach  der  Demonstration  von  Kranken  zum 
Ausgangspunkt  weiterer  Besprechungen  dienten.  — Eine  lebhafte 
Controverse  entspann  sich  über  das  Wesen  der  Prurigo,  die  von 
den  Engländern  seit  Hebra’s  genauer  und  düsterer  Schilderung  als 
eine  in  England  seltene  Krankheit  betrachtet  wird,  die  sich  aber, 
wie  man  sich  durch  den  Augenschein  überzeugen  konnte,  daselbst 
in  so  exquisiten  Exemplaren  präsentirt,  wie  bei  uns  zu  Laude,  und 
wie  aus  den  Mittheiiungen  der  englischen  Aerzte  zu  entnehmen  war, 
nicht  selten  ist,  sondern  unter  anderen  Bezeichnungen  figurirt.  Hat  doch 
Wilson  selbst  bei  der  Demonstration  einiger  Prurigofälle  von 
Mo ] raut  Baker  die  Diagnose  Eczema  chronicum  whit  neurotic 
character  gestellt  — es  herrscht  demnach  unter  den  euglischen 
Aerzten  keine  Einhelligkeit  iu  der  Benennung,  denn  während  die 
jüngeren  den  Prurigobegriff  voll  acceptiren,  haben  sich  die  älteren 
noch  nicht  gänzlich  zur  neuem  Anschauüug  bekehrt. 

Die  Erörterung  des  Lupus  e ry  t h o m atosus  iu  seinen 
klinischen  Charakteren  und  sein  Verhalten  zum  Lupus  vulgaris  wurde 
von  Kaposi  und  Veiel  eingeleitet.  Hutchinson,  Mackenzie 
und  Morris  hatten  reichliche  Fälle  beider  Arten  vorgestellt  und 
Kaposi  entwickelte  seine  Ansichten  über  die  Trennung  der  beiden 
Lupusarten  sehr  eingehend  uud  ging  auf  das  Wesen  der  erstem 
Form  zurück,  die  er  als  Erkrankuug  i ullamatorischer  und  nicht  neo- 
plastischer Natur  schildorte,  eine  Ausicht,  die  von  Veiel  gestützt, 
von  vielen  der  Anwesenden  auch  getheilt  wurde. 

Ueber  die  von  mir  zum  Vortrag  gewählte  Leukoplakia 
b ucca  1 i s entspann  sich  auch  eine  anregende  Discussion,  au  welcher 
Vidal,  Hi  llair  et,  Baker,  B ehrend  und  Andere  sich  eingehend 
betheiligteu,  welche  die  idiopatische  Natur  dieser  Affcction  ganz  zweifel- 
los bestätigten.  Clement  Lucas  hat  auch  zu  diesem  Thema  sein- 
gelungene  Illustrationen  und  Zeichnungen  vorgelegt  und  analogen 
Ansichten  Ausdruck  gegeben,  während  Wilson  gleich  den  Anderen 
sich  gegen  die  Unzweckmässigkeit  der  bisherigen  nicht  sehr  glücklich 
gewählten  Bezeichnungen,  wie  Psoriasis,  Ichthj'osis  u.  s.  w.,  aus- 
gesprochen hatten. 

Vidal  las  noch  eine  interessante  Abtheilung  über  Ly  mp  ha- 
demona  cutis,  der  als  Sacroraatosus  uuiversalis  bekannten,  sei- 
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tonen  und  funesten  Hautkrankheit  und  berichtete  über  den  günstigen 
Erfolg  eines  frühzeitigen  chirurgischen  Eingreifens,  namentlich  wenn 
das  Leiden  an  den  Extremitäten  beginnt.  — Ebenso  interessant  war 
Behrend’s  Arboit  über  vaccinale  Eruptionen,  die  er  häufig  beob- 
achtete und  die  er  nicht  von  den  Eingriffen  der  Vaccination,  sondern 
von  einer  Prädisposition  bei  den  Impflingen  selbst  ableitete;  Hans 
Heb  ra  commentirte  diesen  Vortrag  durch  einige  treffende  Bemerkungen 
über  das  variola  Kash. 

Unna’s  eingehende,  historische  und  kritische  Arbeit  betraf 
einige  neue  Gesichtspunkte  über  die  Schweisssecretion?  als  deren 
wesentlichster  die  Annahme  zu  betrachten  ist,  dass  das  Secret  selbst 
nicht  aus  dem  Drüsenknäuel  allein  abstamme,  sondern  dass  die  Blut- 
gefässe des  Papillarstratums  reichlich  zu  dessen  Bildung  beitragen. 
Unna  knüpfte  an  diese  physiologische  Studie  noch  einige  patho- 
logische Bemerkungen  über  die  Seborrhoen,  die  er  nicht  als  Product 
einer  Talgdrüsen- Affectiou  betrachtet  wissen  will,  sondern  von  der 
Schweissdrüsensecretion  abloitet. 

Von  Vorträgen,  die  allgemeines  Interresse  erweckten,  erwähnen 
wir  noch  S ängste r’s  neurotische  Excoriationen,  eine  Affec- 
tion,  die  dieser  Autor  als  eine  spontan  entstandene  Erkrankung  be- 
trachtet, die  bei  Hysterischen  nach  voran  sgegangenen  Erythembil- 
dungen sich  entwickeln  soll,  die  aber  bei  dem  Verstellungssinne 
hysterischer  Individuen  doch  nur  den  Eindruck  einer  artificiellen 
Läsion  machte  — ferner  eine  Mittheilung  über  P a p i 1 1 o m a capi- 
tis, der  von  Kaposi  vor  Jahren  schon  als  Dermatitis  papilloma- 
tosa  beschriebenen  Erkrankung.  — T h i n schilderte  eine  eigentüm- 
liche angeborene  Haaraffection  bei  einem  jungen  Individuum,  wo  die 
Haare  nur  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  von  1 — 1%  Zoll  wachsen 
und  dann  leicht  abbrechen;  der  Haarboden  ist  trocken,  rauh  und  er- 
zeugt reichliche  Schuppen.  Jedenfalls  ist  das  Leiden  als  Nutritions- 
störung der  Kopfhaut  zu  betrachten.  (Lichen  pilaris  capitis).  Dies 
waren  die  interessantesten  Themata  der  Section,  denen  noch  einige 
andere  von  geringerem  Interesse  folgten,  so  dass  die  Vormittags- 
sitzungen der  ganzen  Cougresswoche  zu  redlicher  Arbeit  fieissig  ver- 
wendet wurden. 

Unter  den  Demonstrationsobjocteu,  die  wir  zum  Theil  schon 
angeführt,  verdienen  noch  besonderer  Erwähnung  die  zahlreichen 
Exemplare  exquisiter  Lepra,  von  Hutchinson  und  Start  in 
vorgestellt;  bei  einzelnen  Kranken  konnte  die  Nervenlepra  (hoch- 
gradige Vordickung  des  Uluaris)  in  exquisit  klinischer  Weise  demon- 


strirt,  bei  Anderen  die  amiesthotische  Form  derselben  noch  ohne 
lepröse  Veränderung  auf  der  Haut  selbst  demonstrirt  werden.  — 
Letztere  Form  bildet  eine  Affection,  deren  Diagnose  in  leprafreieu  Ländern 
wohl  schwer  zu  stellen  ist.  — Scjorodcrma  und  seine  um- 
schriebenen Formen  Morphaea  (Anglorum)  des  Gesichts  und 
Stammes,  von  C r o c k e r,  F o x,  Mackenzie  und  Anderen,  in  reich- 
licher Anzahl  vorgestellt,  gaben  Gelegenheit  die  Natur  dieser  Er- 
krankung geuau  zu  beurtheilen  und  den  Einfluss  beschränkter  Nerven  - 
läsionen  auf  die  Ernährung  der  Haut  und  der  nachfolgenden  partiel- 
len xUrophie  zu  verfolgen.  Unter  den  Fällen  von  Xanthelasma 
verdient  besondere  Erwähnung  ein  von  Start  in  vorgestelltes  7 Jahre 
altes  Mädchen  mit  zahlreichen  Knötchen  und  Knotengruppen  an  den 
Nates,  den  Ellbogen  und  den  Kniebeugen ; nicht  minder  lehrreich 
war  ein  Fall  von  Gaskain  mit  zerstreuter  Xanthelasmabilduug  am 
Körper.  — Neu  und  den  Besuchern  fremd  war  die  seit  einigen  Jahren 
in  England  als  M y x o e d e m a,  iu  Frankreich  von  C h a r c o t als 
Cachexie  pachydermique  beschriebene  constitutionelle  Affectiou, 
eine  Form  Bright’scher  Erkrankung  ohne  Nierenleiden  (!)  mit  Oede- 
men udJ  umschriebenen  Teleangectasien  auf  der  Haut,  sowie  die 
Fälle  S a n g s t e r’s  von  Urticaria  pigmentosa. 

Der  kurze  Raum  gestattet  keine  weitere  oder  eingehendere 
Schilderung  der  das  Interesse  aller  Dermatologen  wachrufenden 
Sitzungen;  der  Congress  selbst  bot  für  alle  Theilnehmer  mehr  als 
man  erwarten  konnte,  denn  die  Fülle  der  Demonstrationen,  die  Menge 
der  Vorträge,  die  grosse  Zahl  der  Abbildungen,  Modelle  und  Präparate 
aller  Art  gaben  ein  anschauliches  Gesammtbild  des  heutigen  Standes 
dieser  Doctrin  und  das  ungeheure  Krankenmaterial,  das  eine  Stadt 
wie  London  besitzt,  ermöglichte  es  in  einer  kurzen  Reihe  von  Tagen, 
Specimina  seltenster  Natur  in  reichlicher  und  interessanter  Auswahl 
zu  beobachten.  Man  schied  mit  dem  Bewusstsein : die  Zeit,  die  man 
dem  Congresse  widmete,  nicht  nur  genuss-,  sondern  auch  höchst  lehr- 
reich verbracht  zu  haben,  und  alle  Theilnehmer  unserer  Section 
werden  mit  Vergnügen  und  voller  Befriedigung  der  iu  London  ver- 
lebten Tage  gedenken. 
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